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Die neue Baugruppe am Rheinufer zu Düsseldorf.
D auerbauten der A usstellung 1926.

Architekt: Prof. Dr.-Ing. E. h. Wilhelm Kr e i s ,  Düsseldorf.
Von Prof. E. B 1 u n c k , Berlin. (Hierzu eine Bildbeilage u. die Abb. auf S. 451—455.)

n Nr. 35 der „Deutschen Bau
zeitung“ sind bereits in großen 
Zügen die Bauten für die Aus
stellung in Düsseldorf besprochen 
worden, die damals zumeist nur 
im Entwurf gebracht werden 
konnten. Die bedeutendsten von 
ihnen, die zwar den Ausstellungs- 
zweckep mitdienen, aber für die 
Dauer bestimmt sind und dem 

Rheinufer am Ausstellungsgelände einen neuen Charakter 
geben, seien in dieser Nummer in einer größeren An
zahl von Aufnahmen nach dem fertigen Bauwerk noch 
einmal dargestellt. Sie sind das Werk von Prof. Kreis, 
der hier seine Meisterschaft in großzügiger Gestaltung 
von Baumassen aufs neue bewährt.

An der Rheinbrücke ist durch den Monumentalbau 
des Planetariums ein kraftvoller Auftakt geschaffen, 
wobei die Höhenunterschiede zwischen der Brücken
bahn und dem Ufergelände sehr geschickt zur Steige

rung der Wirkung benutzt sind. Von diesem beherr
schenden Zentralbau aus beginnt die Hauptachse der 
Ausstellung und zeigt eine reiche Entwicklung in 
Straßen- und Platzgestaltungen bei klarer und einheit
licher Gesamtstimmung. Die Erwartungen, die der 
Entwurf hervorrief, sind jedenfalls vollauf erfüllt.

Die Gruppe der Dauerbauten schließt sich unmittel
bar an das Planetarium an und bildet mit diesem als 
Abschluß eine großzügige Platzanlage, deren monu
mentalen Kern der Ehrenhof zwischen dem Kunst
palast und dem Museum bildet, während der Teil zwi
schen diesem Ehrenhof und dem Planetarium nur nach 
der Rheinseite durch ein niedriges Ausstellungs
gebäude architektonisch gefaßt ist.

Das neue Museum (Abb. 1, unten, und Abb. 5 u. 7, 
S. 451), ein Bau von etwa 150 m Länge, umfaßt mit 
zwei Flügelbauten die eine Hälfte des Ehrenhofes. Die 
Rheinseite (Abb. 7) ist außerordentlich streng und 
wuchtig gebildet; mit Recht, weil sie auch auf weite 
Entfernung hin eindringlich zur Wirkung kommen soll.

Abb. 1. Blick auf die Museumsfront vom Ehrenhof.
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Diese Eindringlichkeit ist sicherlich erreicht aber 
die Art und Weise, in der dies geschieht, erscheint doch 
etwas zu gewaltsam. Während die langen Seitenteile 
mit allen Mitteln, auch dem der Farbe, horizontal ge
gliedert sind, ist der etwas schwächlich ^ruckgesetzte 
Mittelbau aufs schärfste vertikal durchgebildet, un: 
dieser starke Gegensatz ist noch dadurch geste ge 
daß der Sockel des Mittelbaues nur etwa halb so hoc.i 
ist wie der der Seitenteile. -  Überdies er,scheint der 
mächtige, kraftvoll schräg ansteigende Sockel allzu
gewaltig für den verhältnismäßig niedrigen Bau und

Abb. 2. 
Erdgescboß- 

Grundriß 
des

Rhein- Terrassen- 

Restaurants.

(Abb. 4, unten, und Abb. 12—16, S. 454 u. ‘
Bildbeilage.) D e r  m ächtige Rundbau von 5U
messer ist im Aufbau und Umriß außerorden ic 
und eindringlich, sowie vorbildlich in der Ma 
behandlung. Seine Wirkung wird aufs glucklicnste 
gesteigert durch die breite Terrasse mit ihrer e , 
gischen senkrechten Wandteilung und den klar aige- 
setzten Eckbauten, die ein allzubreites Zerfließen der 
Terrasse verhindern und den Mittelbau in seiner Wir
kung steigern. _

Auch im Innern ist mit den einfachsten Mitteln

Von der 
großen 

Ausstellung

Düsseldorf
1926.

Abb. 3 (hierneben). 
Querschnitt 

in der 
Nord-Süd-Richtung 

durch das 
Planetarium, 

(rd. 1 : 750.)

für das zarte Hauptgesims.
— Die Front nach dem 
Ehrenhofe; (Abb. 1 ui 5, S.
451) ist bei. aller Strenge 
doch malerischer gestal
tet und erscheint har
monischer. Vertikal- und 
Horizontal - Gliederungen 
sind in den verschiedenen 
Bauteilen besser gegen
einander abgestimmt. Die,
Kontraste sind dureh 
Bindungen gemildert und 
dadurch wirkt das Ganze 
organischer als die Rhein
front.

Die am Ehrenhofe 
liegende Fassade des 
alten Kunstpalastes ist 
völlig umgestaltet und 
dabei dem neuen Mu
seumsbau angepaßt. Auch 
für diese Fassade (Abb. 6,
S. 451) sind, wie bei der 
Rheinfront des Museums,
die Kontraste allzu stark betont zu ungunsten der 
bindenden Elemente.

Sehr gut gelungen erscheint das große Restaurant 
auf der Rheinterrasse sowohl in dem geschickten 
Grundriß (Abb. 2, oben) wie im Aufbau (Abb. 8,
S. 452). Die Räume gliedern sich in schöner Folge 
und wirken in ihrer Dekoration, die orientalische 
Einflüsse selbständig verarbeitet hat, phantastisch be
haglich. Vergl. Abb. 9, S. 452, und 10 u. 11, S. 453.)

Der künstlerisch bedeutsamste Bau ist zweifellos 
das Planetarium. Außerordentlich streng, wuchtig 
und einheitlich gebildet, ist dieser Bau ein schönes 
Zeugnis der künstlerischen Kraft seines Schöpfers.

Abb. 4 (unten). 
Erdgeschoß- 

Grundriß 
des

Planetariums, 

(rd. 1 : 1000.)

ein großer Eindruck er
reicht, sowohl in der Vor
halle mit den schweren 
Klinkerbögen, deren Wir
kung durch die origi
nelle Grundrißbildung 
noch verstärkt wird, 
wie in dem Zentral
raum, dessen mächtig 
ausladende feingegliederte 
Stützpfeiler unmittelbar 
anschaulich zum Aus
druck bringen, daß sie 
bestimmt sind, das Him
melsrund, wenn auch nuT 
in der Erscheinung zu 
tragen.

Die Leistung, die Prof. 
Kreis in den hier bespro
chenen Bauten voll
brachte, ist zweifellos 
hochbedeutsam. Die klare 
Monumentalität und die 
vornehme Sachlichkeit 
der ganzen Anlage wir

ken in ihrer Gesamtheit überzeugend und vermitteln 
für den Beschauer einen großen künstlerischen Genuß; 
und wenn hier Einzelheiten beanstandet werden, 
so geschieht es nicht, um die Leistung zu ver
kleinern, sondern es ist dies lediglich ein Zeichen des 
starken Eindruckes, den die Bauten hervorrufen. 
Jeder starke Eindruck aber fordert den Fachmann zu 
kritischer Betrachtung heraus, um sich über die blei
benden Werte der Schöpfung Klarheit zu verschaffen. 
Möchte es dem Künstler vergönnt sein, seine große 
künstlerische Kraft noch an recht vielen bedeutenden 
Aufgaben, wie sie ihm im vorliegenden Fall gestellt 
waren, zur Vollendung zu steigern. —
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Abb. 5. Museum sfront. Mittelteil. Abb. 6. Eingang zum Kunstpalast am Ehrenhof.

Abb. 7. Rheinfront des Museums-Neubaues.

Die historischen Wohnräume im Berliner Schloß.
Von O berhofbaurat G e y e r .  (Schluß aus Nr. 54.

s folgt der ,,P f e i 1 e r s a a 1“ (14), so
genannt, weil ursprünglich 4 frei im
Raum stehende jonische Säulen die Decke 
unterstützten. Er war Vorsaal für die 
Zimmer des Kaisers und der Kaisern), 
der Aufgang zu ihm ist die Marmortreppe 

(22) (vgl. Abb. 4, Nr. 54), Raum 21, sein Vorzimmer. 
Von seinem früheren Ausbau wissen wir nichts, der
jetzige ist ein Werk von Carl Gotthard Langhans, der

H ierzu die in Nr. 54 vorausgeschickten  Abb.)

vom König Friedr. Wilhelm II. 1788 nach Berlin be
rufen war als Direktor des neugeschaffenen Ober
hofbauamtes. Langhans hatte eine Vorliebe für 
ovale Räume, und wenn er einen Raum von 
viereckiger Form auszubauen hatte, führte er 
gern die eckige Form durch Einbau einer Säulen
stellung in die ovale über (so gestaltete er den großen 
Saal im Schloß Bellevue und einen Saal im Niederlän
dischen Palais in Berlin). Hier im Pfeilersaal schuf er

10. Juli 1926.



Abb. 8. Blick auf das Restaurant Rheinterrasse (links u. rechts provis. Ausstellungsbauten).

Abb. 9. Großer Saal im Rheinterrassen-Restaurant. Arch. Prof. Wilh. K r e i s .  
Die neue Baugruppe am Rheinufer zu Düsseldorf.

auf solche Art ein Meisterwerk von hervorragender 
Schönheit in Form und Farbe. Acht jonische Säulen, im
452

Oval gestellt, tragen das mächtige 
Gebälk, dem sich die Decke unmit
telbar anschließt. Wände, Säulen, 
Gesims, mit allen Gliedern und 
Ornamenten, sind in Stuckmarmor 
ausgeführt, der hier, wenn irgend
wo, seine Triumphe feiert, die 
Wände in lichtroter, die Säulen in 
lichtgrauer Färbung, Kapitelle, 
Basen, Gesims in Elfenbeinton 
mit mäßiger Vergoldung. Nur ein
zelne Verzierungen in den Türbe- 
krönungen und über den Kaminen 
sind in dunklerem Grau gefärbt. In 
den Rundnischen über den Türen 
stehen Gipsbüsten berühmter Män
ner und Frauen des Altertums. Das 
Deckenbild von Kimpfel stellt eine 
Versammlung der olympischen Göt
ter dar. (Abb. auf der Beilage in 
Nr. 45.)

Der D u r c h g a n g  (15), ein Teil 
der „Fürstentreppe“ aus der Zeit 
Friedrich Wilhelms I., erhielt seinen 
jetzigen Ausbau i. J. 1888. Er führt 
zu den Gesellschaftszimmern der 
Kaiserin, dem E m p f a n g s z i m 
m e r  (16) und dem W o h n z i m -  
m e r (17). Beide Zimmer sind mehr
fach verändert worden. Der erste 
Ausbau erfolgte in der Zeit des 
Königs Friedrich Wilhelms I. durch 
Martin Heinrich Böhme 1716, dann 
baute Langhaus 1789/92 in ihnen 
und 1907 fand ein durchgreifender 
Umbau statt bei Gelegenheit der An
lage einer 2. Tür zwischen beiden 
Zimmern. Die Holzarbeiten, Paneel 
und Türen aus Nußbaum, stammen 
in beiden Zimmern a. d. J. 1888 bei 
Einrichtung der kais. Wohnung.

Im E m p f a n g s z i m m e r  (16) 
(Abb. 10, Nr. 54), dessen Wände 
beim ersten Ausbau durch Böhme 
ganz mit grauem imd rotbuntem 
Bayreuthcr Marmor bekleidet waren, 
und das daher s. Z. „die Marmor- 

- , sind davon die Sockeltäfelungen, die 
Umrahmungen der großen Türen und die Täfelung der

Nr. 55.
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Abb. 10. W einrestaurant in den Rheinterrassen (silberne Deeke). Areh. P ro t Wilh. K r e i s .
Abb. 11 (unten). Großer SaaL Die neue Baugruppe am Rheinufer zu Düsseldorf.

Fensternischen erhalten, außerdem 
noch das Deekengesims. Von dem 
Ausbau durch Langhaus rühren die 
‘»kugeligen Xisehen über den Türen 
in Stuekmannor her und die blaß- 
grüne Seidenwan dbespannung: i. J.
1907 ist die jetzige Ausgestaltung 
ausgeführt: neue Deckenmalerei
mit Benutzung eines in Italien ge
kauften Bildes, Mars und Venus,
(Tiepolo), die Spiegeldekoration 
über dem Kamin (mit Einbau des 
letzteren) und auf der Fensterwand, 
sowie Erneuerung der Wandbe
spannung.

In dem W o h n z i m m e r  (17) 
ist von dem ersten Ausbau durch 
Böhme nur noch das Deckengesims 
vorhanden, aus der Bauzeit Lang
hans': die schöne Deckenmalerei,
eine Darstellung der Jahreszeiter. 
und 2 Supraporten (beides von 
Bernhard Kode), die Seidenwand
bespannung und der schön mit In
tarsien verzierte Fußboden.

Der Bildschmuck in beiden Zim
mern besteht neben Damen-Porträts 
Angehöriger Friedrichs des Großen 
aus den köstlichen Gemälden von 
Antoine Watteau: das Firmenschild 
des Kunsthändlers Gersaint (in 
2 Teilen) und die Einschiffung zur 
Liebesinsel. die als die Hauptwerke 
der französischen Malerei des 
IS. Jahrhunderts gelten.

Ein Raumjuwel ist das 
S c h r e i b z i m m e r  d e r  K a i s e 
r i n  (18), das seinen Ausbau durcu 
Carl Gotthard Langhans erhielt 
(Abb. 11, Nr. 54). Auch hier folgte 
Langhans seiner Vorliebe für ovale 
Räume und hat es verstanden,

10. Juli 1926.



trotz der geringen Maße des Zimmers, ihm durch 
geistreiche Anordnung des Gesimses und ebenso der 
Decke die Wirkung eines ovalen Raumes zu geben. 
Er stumpfte die Ecken ab und brachte auf jeder 
dieser Eckflächen 2 Konsolen an, auf denen das 
sims vorgekragt in runder Form lagert und den 
Durchschnitt kleeblattartigen Aufbau von 2 ovalen 
Kuppeln trägt. Die Wände sind in hellgetöntem

Ge
hn

Abb. 12. Hochgezogene Kuppel. (Konzert- und Versammlungsraum.)

Abb. 13. Herabgelassene Kuppel. (Planetarium.)
Abb. 12 u. 13. Rotunde der Rheinhalle im Planetarium. Arch. Prof. Wilh. K r e i 

Die neue Baugruppe am Rheinufer zu Düsseldorf.

Stuckmarmor von zarter Farbenabstufung hergestellt, 
belebt durch 6 Nischen und dicht unter dem Gesims 
durch 4Relieffriese, zwischen denen .sich auf den Schräg
flächen der Ecken 4 ovale Reliefs mit Darstellungen 
von Tänzerinnen in kameenartiger Wirkung befinden, 
die Friese und die ovalen Reliefs in Elfenbeinton auf 
blaugrünem Stuckmarmorgrunde nach Zeichnungen des 
Altmeisters Gottfried Schadow. Die Friese stellen dar: 
auf der Westwand die Hochzeit von Amor und Psyche, 
gegenüber auf der Ostwand den Festzug der Dionysos 
und der Ariadne, der sich auf der Fensterwand fort

setzt und auf der Rückwand den Raut der Sabine 
rinnen.

Die köstliche Wirkung des Raumes beruht in der 
Hauptsache auf der eigenartig schönen Deckenlösung 
mit den Malereien von Kimpfel: auf der unteren flachen 
Kuppelfläche die Zeichen des Tierkreises und auf der 
oberen Kuppelwölbung in duftigem Sonnenglanz Apollo 
als Helios auf dem Sonnenwagen. Die Wirkung wird

noch unterstützt durch 
die in den 6 Nischen auf
gestellten, der antiken 
Ideenwelt entnommenen 
reizvollen Marmorbild
werke des niederlän
dischen Bildhauers An
toine Tassaert, der 
von 1774 bis zu sei
nem Tode 1781 als Hof
bildhauer und Vorsteher 
des von Friedrich dem 
Großen errichteten Bild
hauer-Ateliers in Berlin 
tätig war. Sie stellen dar, 
auf der Rückwand Sze
nen aus dem Leben 
Amors, auf der Fenster
wand in der Mitte Ba- 
chus und zur Seite die 2 
im Wettlauf befindlichen 
Gestalten der Atalante 
und des Hippomenes, die 
sich durch besonders an
mutige Bewegung aus
zeichnen.

Nach dem „großen 
Schloßhof“ gelegen folgt 
zunächst die B i b l i o 
t h e k  (19), ein vornehm 
und wohltuend wirkender 
Raum, von Ernst Ihne
i. J. 1888 neu gebaut, bis 
zum Gesims Nußbaum
holz getäfelt mit einge
bauten Bücherschränken 
und eingelegten Porträts: 
Friedrich der Große über 
dem Kamin, Friedrich 
Wilhelm I. über der zwei
flügeligen Tür zum 
Speisezimmer, über den 
Schränken der Qroße 
Kurfürst, Peter der Große, 
Gustav Adolf und Maria 
Theresia. Das von der 
weißen Stuckvoute einge- 
ralnnte Deckenbild von
Woldemar Friedrich stellt 
Athene umgeben von
Musen als Schutzgöttin 
der Wissenschaft und
Kunst dar.

Neben der Bibliothek 
folgt das S p e i s e z i m -  
m e r  d e s  k a i s e r - 
l i c h e n  P a a r e s  (20), 
ebenfalls i. J. 1888 in 
reichen Barockformen 

ganz neu nach dem Entwurf von Adolf Heyden ausge
baut. Seine große Länge erhielt der Raum durch Zusam
menlegen zweier Zimmer nach Fortnahme ihrer Scheide
wand. Auch die Wände dieses Raumes sind in ganzer 
Höhe bis unter Gesims in Nußbaumholz getäfelt, aber 
durch eine Pilasterstellung gegliedert, so daß Freiflächen 
zwischen ihnen vorhanden sind, in die zur Zeit der 
kaiserlichen Bewohnung schöne Bildteppiche nach 
Zeichnung von F. Boucher eingelegt waren, die aber 
jetzt rote Sammtbespannung erhalten haben. Durch
die zu klein im Maßstab gezeichnete überreiche Stuck-
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Abb. 14. Seitengang mit Blick auf die Eingänge. Abb. 15. Treppenpfeiler.

Die neue Baugruppe am Rheinufer zu Düsseldorf.

decke, von Julius Lessing ausgeführt, wird die ruhige 
Wirkung des stattlichen Raumes stark geschädigt. 
Auch das Deckenbild, eine Huldigung Friedrichs des 
Großen durch Preußen, nach einer Skizze Anton von 
Werners durch Karl Wendling gemalt, verbessert den 
unbefriedigenden Eindruck nicht. Auf dem Mittelfeld 
der Rückwand hängt das Gemälde der Krönungsfeier

König W ilhelms I. in der Schloßkirche zu Königs
berg i. Pr. von Adolf Menzel und vor dem Spiegel der 
westlichen Schmalwand steht die schöne Büste des 
Königs Friedrichs I., des Erbauers des gewaltigen 
Schlosses. Sie ist ein Abguß von der Bronzestatue 
dieses Königs von Andreas Schlüter, die nach einer 
Reihe von Schicksalen durch König Friedrich Wil-

Abb. 16. Große Vor- oder Wandelhalle. (Vgl. Grundriß Abb. 4, S. 450.) 
Abb. 14—16. Einzelheiten vom Planetarium. Arch. Prof. Wilh. K r e i s .
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heim m . in Königsberg i. Pr. ihre endgültige Aufstel
lung gefunden hat. .

Von dem Pfeilersaal durch das Vorzimmer des
selben (21), das zugleich Aufenthaltsraum der dienst
tuenden Lakaien war, gelangt man zur M a r m o r 
t r e p p e  (22) (Abb. 4, Nr. 54). Diese in der Anlage 
schöne aber jetzt ungünstig belichtete Treppe ist ein 
Werk Eosanders. Wenn der von Eosander beabsich- ^ 
tigte Abbruch des Quergebäudes zwischen den Schloß
höfen erfolgt wäre, an dessen Stelle er eine doppel- 
geschossige Säulenhalle als ideale Trennung der beiden 
Höfe errichten wollte, so hätte die Treppe gutes Licht

V erm isch tes.
Koldewey-Gesellschaft Arbeitsgemeinschaft archäolo

gisch tätiger Architekten. Seit der K riegsunterbrechung 
der deutschen A usgrabungsforschungen im A uslande is t die 
Tatsache, daß ein Nachwuchs auf diesem w ichtigen Zweig
gebiete n icht mehr herangebildet werden kann, immer 
fühlbarer geworden. Seit Schliemanns A usgrabungen ha t 
die deutsche Spatenforschung schrittweise die Aus- 
grabungsmethoden nach w issenschaftlichen G rundsätzen 
ausgebildet. Jedoch wurden diese K enntnisse nur über
lieferungsmäßig vom Lehrer auf den Schüler fortgepflanzt. 
Es kommt hinzu, daß die Gesamtarchäologie n icht allein 
von seiten der Bauwissenschaft, sondern auch von anderen 
wissenschaftlichen Grundlagen ausgehend gefördert w erden 
muß. Alle an der archäol. Forschung sonst gleichmäßig 
beteiligten W issenszweige sind m it Ausnahme der hierin 
tätigen A rchitekten mehr oder weniger in der Lage, auch 
nach literarischen Quellen w eiter arbeiten zu können, da 
sie sich im größeren Maße theoretisch betätigen können als 
gerade der Bauforscher. Die Bedeutung der deutschen 
Ausgrabungsm ethoden w ird im A uslande außerordentlich 
hoch geschätzt. Es ergehen teilweise an die deutschen 
techn. Archäologen Rufe zur Beteiligung an am erikanischen 
und englischen Grabungen, weil man ohne die deutschen 
Grundlagen nicht auszukommen verm ag. Um der deutschen 
W issenschaft ihre führende Stellung zu erhalten, ist diese 
Beteiligung natürlich nur ein schwacher Notbehelf. Mit 
U nterstützung des Reiches haben sich nunm ehr nahezu 
sämtliche als Ausgräber tä tig  gewesenen A rchitekten zu 
der oben genannten K o l d e w e y - G e s e l l s c h a f t  zu
sammengeschlossen, um die Frage der Ausbildung eines 
Nachwuchses praktisch in die Hand zu nehmen. Die beab
sichtigte T ätigkeit der neuen Gesellschaft w ird nicht nur 
für die deutsche Auslandsforschung w ichtig sein, auch die 
A ltertum sforschung auf deutschem  Boden w ird ihren 
Nutzen davon ziehen. D aher verdient die Gesellschaft die 
w eiteste Förderung auch derjenigen K reise, die sich n icht 
ausschließlich für die Erforschung der antiken A rchitek
turen interessieren. Die im deutschen Boden schlum m ern
den vorgeschichtlichen, römischen, karolingischen und 
späteren A ltertüm er bedürfen bei ihrer Erforschung der 
gleichen sorgfältigen wissenschaftlichen Behandlung. Die 
Gesellschaft erstrebt es, jüngeren A rchitekten die Beteili
gung an A uslandsgrabungen zu ermöglichen. Sie will 
außerdem den bisher sehr im argen liegenden N achrichten
dienst über die Aufdeckung und Erforschung von A lter
tüm ern fördern. Die Gesellschaft beabsichtigt alljährlich 
einen B auforschertag zu veranstalten. Im nächsten Jah r 
sollen die Ausgrabungen in Trier besichtigt werden. Zum 
Vorsitzenden der Gesellschaft wurde einer der letzten, noch 
lebenden Teilnehmer an den großen deutschen A us
grabungen in Olympia, Geh. B aurat Prof. Dr. R. B o r r -  
m a n n ,  gewählt, der die Annahme der W ahl jedoch wegen 
seines vorgerückten Alters leider ablehnen mußte. Den 
Vorsitz übernahm daher Dr. A n d r a e ,  der Ausgräber 
Assurs. Dr. W e t z e 1, Prof. Dr. R e u t e r ,  Dr.  
P r e u s s e r ,  ehem. Schüler Koldeweys, gehören zum V or
stand. Die P ressevertretung der Gesellschaft ist in die 
Hände von Priv.-Doz. Dr. S u 1 z e , Dresden, gelegt. An der 
G ründung waren weiter beteiligt: Dr. v. G e r  k a n ,
2. Sekretär d. Archäol. Instit. Rom, Dr. W u h i n g e r ,  
Karlsruhe, B aurat J  a c o b  i , der E rforscher der Saalburg’ 
Prof. Dr. K r e n c k e r ,  Berlin, der an den Balbek- 
ausgrabungen beteiligt war und dann den K aiserpalast in 
Trier ausgrub, Dr. N ö 1 d e k e , Hannover, ebenfalls ehem. 
Koldeweyschüler, wie auch B aurat Dr. L a n g e n  e g g  e r  
der später m it Freih. v. Oppenheim in Teil Halaf grub,’ 
Prof. Dr. K r i s c h e n ,  der sich mit Prof. D ö r p f e l d  
zuletzt an der Odysseeausgabe beteiligte, w eiter Dr. D o m -  
b a r t  und Dr. H ö r m a  n n - München, Prof. H ö l s c h e r -  
Hannover, Prof. K n a c k f u ß  und Prof. B ü h l m a n n -  
München, Prof. v. S c h ö f e r  - Aachen, y. L ü p k  e von der 
Staatl. Bildstelle in Berlin, Priv.-Doz. Dr. W a c h t s m u t h -

e rh a lten . Ih r A u sb au  blieb  u n v o lle n d e t. In  d en  J a h r e n  
1863/64 w u rd e n  d ie  G e län d e r u n d  d ie  S tu fen  in scnie- 
sischem  M arm or e in g eb a u t, se itd em  fü h r t  d ie  t r e p p e  
den  N am en  M arm ortreppe , a ls  e rs te  T re p p e  des 
Schlosses in  d iesem  M ateria l. Ih ren  je tz ig e n  A u sb au  
e rh ie lt sie i. J .  1902: d ie  S a n d s te in p fe ile r  u n d  S äu len  
w u rd en  m it S tu ck m arm o r b ek le id e t, d ie  G ew ölbe  u n d  
d e r obere  A b sch lu ß  d e r  T rep p e , d ie  b is  in  d a s  II . G e
schoß  fü h r t, e rh ie lten  ih re  A u sg e s ta ltu n g  in re ich en  
b a rocken  F o rm en .

V on d iese r T re p p e  t r i t t  d e r  B esu ch e r w ie d e r  a u t 
den  k le in en  S ch loßho f h in au s . —

Marburg, Dr. J o r d a n ,  d er A usgräber von W arka, R e
gierungsbaum eister L e h m a n n  -T rie r . Es nahm  ferner 
als ehern K oldew eyschüler G esand tschaftsrat H i n r i c h s 
an der G ründung 'teil, desgl. der Schriftleiter der amtl. 
preuß. bauw issensch. B lätter, Ob.-Reg. und  B aurat Dr. Ing. 
N o n n. A ußer den persönlich E rschienenen nahm en an 
der G ründung durch briefliche K undgebung teil Prof. 
D ö r p f e l d -  A then, G eheim rat Prof. C. G u r 1 i 11 - 
D resden, G eheim rat B o r c h a r d t  -K a iro  sowie zahlreiche 
andere Fachleute. Die G esellschaft sandte  eine zu
stimmende Entschließung an Geh. R a t W i e g a n d ,  worin 
der Hoffnung A usdruck gegeben w urde, daß W iegands Be
mühungen um die A ufstellung der kostbaren  A rchitektur- 
Sammlung in den Berliner Museen gegenüber unsach
verständigen Einm ischungen sich durchsetzen  mögen.

Zur G ründungsversam m lung h a tte  m an sich in Bamberg 
in den gastlichen R äum en der G esellschaft K onkordia z u 
sam mengefunden. W ohl zum ersten  Male w aren hier 
säm tliche auf deutschem  Boden anw esenden archäologisch 
tä tigen  A rchitekten vereinigt, um die sich von jeher das 
geistige Band der Schülerschaft Dörpfelds, Borchardts, 
W iegands und Koldew eys schlang; in  diesen K reis w urde 
letzthin durch den Tod Koldew eys eine der em pfindlichsten 
Lücken gerissen. Die W ahl seines N am ens für die G esell
schaft verbürg t daher den ernsten  W illen auch der Zu 
sam m enarbeit m it den übrigen W issenszw eigen, die der Er
forschung des A ltertum es gew idm et sind. Die Zusammen
arbeit Koldew eys m it Puchstein  w ird alle Zeit vorbildlich 
von den B eteiligten empfunden werden. —

Die A nschrift des V orstandes ist: Berlin SW 11, Prinz 
A lbrechtstr. 7. — Dr. Ing. N o n  n.

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb für Entwürfe zu einem Flughafen in 

Hamburg-Fuhlsbüttel w urde der I. P reis den Arch. B. D. A. 
D r y ß e n  & A v e r h o f f ;  d er II. P reis den Arch. B.D.A. 
J a c o b  u. A m e i s ;  der III. P reis dem  Arch. K arl S c h n e i -  
d e r ,  säm tlich in Hamburg, zugesprochen. Zum Ankauf 
empfohlen die Entw ürfe der A rchitek ten  H. B r a u n  und
H. B e r l a g e ,  A ltona; H. 0  p p e 1; H. B o h n h o f f , Mit
arbeiter H. S c h o e n e; H i n s c h u. D e i m l i n g ;  R.  L a u ,  
säm tlich in Hamburg. —

In dem Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen 
für die Bebauung des den Zugang zur Siedlung Pöpelwitz 
in Breslau bildenden G eländes w ird die F ris t zur Ein
reichung der W ettbew erbsentw ürfe bis zum 16 August 
1926 verlängert. —

Im Wettbewerb für den Neubau eines Sparkassen
gebäudes in Pforzheim konnte  bei 64 E ntw üfen ein I. Preis 
n icht verte ilt werden. J e  einen II. P r. von  2500 M. er
hielten der Entw urf „Soll und H aben“, Verf.: Arch Artur 
S c h r a d e ;  „G ute N achbarn“, Verf.: Arch. K arl M a u r e r  
und Otto R u h e n s d o r f  f e r ;  den  III. P r von 1500 M. 
„Im Maien“, Verf.: Arch. C. F. W . G e r s t u n g .  An
gekauft m it je 1000 M. d er E ntw urf ..Perfection“, Verf.: 
Arch. A rtu r S c h r a d e ;  „N ordpol“, Verf.: Arch. H a  h n & 
D o b 1 e r ; säm tlich in Pforzheim. —

Ein engerer Wettbewerb um ein Beethoven-Denkmal 
in Berlin is t von der Stadtgem einde u n te r B erliner Bild
hauern ausgeschrieben w orden. A ufgefordert sind: 
B a i  l a c h ,  B e l l i  n g , B r e u e r ,  K o l b e ,  L e d e r e r ,  
M a n z e l ,  P l a c z e k  und S c h a  r f f. Im P reisgericht 
die Bildhauer: Prof. G e r s t  e 1, K 1 i m s c h  und S t  a  r  c k , 
Deh. B aurat Dr.-Ing. Ludw ig H o f f m a n n  und der Maler 
Hans B a l u s c h e k .  —
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